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Castroper Zeitungsanzeigen vor 100
Jahren

Daß auch vor 100 Jahren schon in
Castrop Fastnachtsbälle abgehalten wur¬
den, beweist eine Anzeige, die sich in den
„Allg . Politischen Nachrichten “ ,
dem Vorläufer des heutigen „Essener An¬
zeiger“, eines Schwesternblattes der „Rhei¬
nisch=Westfälischen Zeitung", vom Jahre
1826 (Nr. 6 von Donnerstag, den 19.
befindet . Die Anzeige hat folgenden Wort¬
laut :

Ball =Anzeige
Nach dem Wunsche mehrerer Freunde
soll am 5. Februar , als am Sonntag
vor Fastnacht , in meinem Tanzsaale
ein Maskenball stattfinden, wozu ich
meine Freunde und Gönner ergebenst

einlade .
Castrop, den 10. Januar 1826.

Busch .
Im genannten Essener Blatte erschie¬

nen damals häufiger Anzeigen aus der
hiesigen Gegend. So wurde in den „All¬
gemeinen Politischen Nachrichten “, einige
Ausgaben vorher (1926, Nr. 1 und 2 vom
1. bzw. 5. Januar ) das Gut Schadeburg bei
Castrop zum Verkauf ausgesetzt. Die etwas
weitläufig gehaltene Anzeige hat in beiden
Fällen folgende Fassung :

Das eine Stunde von Castrop be¬
legene Gut Schadeburg mit
Jagdgerechtigkeit, Taubenflucht, den
dazu gehörigen Ländereien, Weiden
u. Wiesen, ist von künftigem Herbst
an, auf mehrere zu vereinigende
Jahre, entweder im Ganzen oder die
Gebäude und nächsten Umgebungen
usw. besonders zu verpachten. Für
das laufende Jahr ist solches nicht
verpachtet , indem im nächsten Früh¬
jahr ein neues Wohnhaus gebaut
und die Scheune repariert werden
muß: indessen kann die Pacht auch
im laufenden Jahre schon angetre¬
ten werden, wo den für selbiges
wegen der bestellten Ackergründe
usw. , eine nähere billige Vereini¬
gung zu treffen wäre. Pachtlustige
wollen das Gut in Augenschein neh¬
men, und können die weiteren Be¬
dingungen bei dem Besitzer Herrn
Regierungs= und Landrath Wiet¬

Ssssr

haus in Hamm und bei dem Un¬
terzeichneten eingesehen werden.

Castrop, den 21. Dezember 1825.
Vigore Commissionis .

Der Auctions =Commissar
Greve .

Das Gut Schadeburg lag westlich von
Castrop, rechts von der Herner Straße,
gleich neben der Zeche „Teutoburgia“, an
die es durch die letzte Besitzerin, eine Frei¬
frau Landgerichtsrat von der Recke (geb.
von Crane) , zu Duisburg wohnhaft, ver¬
kauft wurde. Aus der älteren Geschichte
des Rittersitzes erzählt Schröder in „Bei¬
träge zur Geschichte der Stadt Castrop:
„Die ältesten Besitzer waren die von Dün¬
gelen, welche sich auch nach dem Gute
Schadeburg geschrieben haben. Hernach hat
das Gut denen von Alstedde gehört. Anna
von Alstedde brachte es an Johann von
Naesfeld , dessen Tochter Anna Sybilla von
Pieck an Heinrich Bertram von Palland.
Der letzte dieses Stammes, Heinrich Joh.
Heidenreich von Palland , ist 1756 ohne
Kinder gestorben“.

Frz. I . Pruys .

Heimat .
Heimatluft der Heimaterde,
Stille Stadt am grünen Strand ,
Wo ich wandle , wo ich werde,
Sehn' ich mich nach deinem Herde,
Fühl' ich leisen Druck der Hand.

Deine Türme seh' ich ragen ,
Wenn mich Fliederduft umweht,
Hör' vom Dom die Glocken schlagen,
Wenn zur Nacht der Himmelswagen
Leis die gold' nen Gleise geht.

Heim! Ich rief' s mir hundert Male,
Wenn ich von der Liebe schied.
Ach, die Berge und die Tale
Und die Wellen meiner Saale
Singen mir das Heimwehlied .

Aug. Sturm .

Beiträge erbeten an Rektor Wiggermann,
Castrov. Wittenerstraße 31.

Wechsprach .

Schaffenslust , das ist die Quelle,
die den eignen Grund zerspellt ;
einen Trunk von dieser Welle,
und du schmeckst das Glück der Welt.

Zur Geschichte
des Reichshofes Frohlinde .

Hobsprotokoll vom 4. Juli 1690.
Mitgeteilt von Rektor Schopohl ,

Bodelschwingh.
Ich Ewert Schulte, des Kaiserlichen

freien Reichshoves Frolinde, beorderter
Richter, thue Vor menniglichen Kund und
bekennen, daß heute dato unten bemelt,
Vor mir und Standesgenoßen, in eigener
versohn kamen die Ehr= und tugendsame
Jungfer, Dochter Elsken Bocklo mit Joan
Herrenthey und Berndt Kirmping als
Ihrem Oehm und respe. Anverwanten und
beistandes , freien Willens bekennende, daß
Sie ohne Verleitung, zwang und betrug,
mit vorhin gehabtem reifem rath vor und
umb der Summa von dreihundert Reichs¬
thaler, all Ihr an Bocklos Frolindischen
hobsgut (bisher) gehabtes erbrecht, braut¬
schatz . . . . auch von Ihrem Oehm Henrich
anererbte Sechzig Reichstahler . . . mahl
Vor all Ihrem Stiefvatter Henrichen Bok¬
kelo und dessen Erben tor Ehr, cediert und
übergeben hätte, thete auch sölches hiemit
Kraft dieses, also und dergestalt , daß ces¬
sionarius dadurch die gemelte dreihundert

Reichsthaler . . . . dings frei und ohnbe¬
schwert in nachfolgenden Vier terminen
als 1) negsten Martini tausend sechshun¬
dertneunzigsten Jahres hundert fünf und
zwanzig Reichsthaler für Ihr Erbrecht und
Abstand. 2) für Brautschatz pro primo ter¬
mino uff Martini 1691 acht und fünfzig
und ein drittel Reichsthaler wiederumb
pro secundo termino uff Martini 1692 acht¬
und fünfzig und ein drittel Reichtsthlr.
Und wiederumb pro tertio termino uff
Martini 1693 alle im Winter kommend,
acht und fünfzig und ein drittel Reichsthlr .
zahlen solle und wolle, dabeneben 3) Cessi¬
onarius Bokelo außer obgen . Geldsumme
zu Zeit ihrer Bestätnis , zur bräutlichen
ausrüstung Ihr mit Zugeben Versprechen
und zwarn also fort 1) ein pferdt nächst
dem besten 2) vier milche Kühe und zwei
güste 3) bräutliche Kleidung auch Tsits
und Bettwerk nach Standesgebühr , und
wenn dieses alles geschehen und verrichtet ,
alsdann wolle und solle vorgem. . . . ce¬
dentinus Elsken Bokelo , uff den Bockelches
hoff und allen äußeren Zubehöe hirmit re¬
nunciieret und erb= und ewiges Verzicht
gethan habe, bittend hier mein gerichtliches
decretum zu interponieren im maßen
Krafft dieses interponirt habe. Urkundtlich
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vorgedruckten Insiegels und des Hobs¬
schreibens unterschrifft actum uff dem Hofe
zu bockelo präsentibus Jürgen Bertolds u.
Heinrich Plaß zu Holthausen , hobsgeschwo¬
renen, so dem Johann Brinkmann Hobs¬
frohnen anno tausend Sechshundert neun¬
zig des vierten tag July.

Joan Vethake . Hobs . Schbr.
Sol mit gestempelt legal
papier transfigiert (Hofessiegel)
werden.

Das Siegel ist gedruckt und sehr gut er¬
halten . Es zeigt einen Heiligen mit ge¬
teiltem Vollbart (Karl den Großen?) mit
seinem Schwert in der Rechten. Die Um¬
schrift: Hoff to Frolinde. Besitzer der Ur¬
kunde ist der Landwirt Baukloh in Holt¬
hausen bei Dortmund.

Die Witterung
des Jahres 1924 in Castrop .

Von Friedrich Knauer, Rektor.
(Fortsetzung ).

Juli 1924. a. Meteorologische
Einzelheiten . Die mittlere Monats¬
wärme betrug 17 Grad und lag somit etwa
1 Grad unter dem Normalwert. Den nie¬
drigsten Stand erreichte das Thermometer
am 28. Juli frühmorgens mit 9,5 Grad,
den höchsten am 16. Juli nachmittags mit
31 Grad. Der kälteste Tag war der
25. Juli mit 11,1 Grad Mittelwärme; der
wärmste dagegen, der 12. Juli , brachte es
auf 24,4 Grad Durchschnittswärme . Am
12. Juli sank die Temperatur nicht unter
16,5 Grad; hingegen stieg sie am 26. Juli
nicht über 13 Grad. Der Juli hatte nur
fünf sogenannte Sommertage, d. h. Tage
mit 25 Grad Höchstwärme und mehr. Dar¬
unter waren drei Tropentage (30 Grad und
mehr Höchsttemperatur ). Der Wind wehte
meistens aus südwestlicher Richtung . Vor¬
wiegend heiter war das Wetter an 11 Ta¬
gen, meist trübe an 9 Tagen ; im übrigen
herrschte wechselnde Bewölkung. Regen fiel
an 19 Tagen. Gewitter traten an 6 Tagen
ein. An 2 Tagen wurde in den Frühstun¬
den Nebel beobachtet .

b) Witterungsverlauf . Am 1.
trocken und mäßig warm, vom 2. bis 4.
warm und zeitweise Regen, am 5. schön, am
6. und 7. Regenschauer und ziemlich kühl,
vom 8. bis 15. vorwiegend trocken und
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„ warm, am 16. heiß und Gewitterregen, am
17. kühler und Regenschauer, am 18. kühl,
stürmisch und regnerisch, am 19. kühl und
Gewitterregen, am 20. schön, am 21. Juli
regnerisch, am 22. Gewitterregen, vom 23.
bis zum Ende des Monats meist kühles
Regenwetter .

August 1924. a. Meteorologische
Einzelheiten . Die mittlere Tempe¬
ratur des Monats betrug nur 15,1 Grad
und lag somit 2 Grad unter dem Normal¬
wert. Die niedrigste Temperatur , 9,3 Gr.
Wärme , trat am 21. August frühmorgens
ein; die höchste, 25,7 Grad, wurde am
2. August nachmittags erreicht. Der käl¬
teste Tag war der 27. August mit nur
11,6 Grad , der wärmste der 12. August mit
18,9 Grad Durchschnittswärme . Am 2. Aug.
sank die Temperatur nicht unter 16 Grad;
dagegen stieg sie am 27. August nicht über
14 Grad. Der Monat hatte nur 3 Sommer¬
tage. Die für einen Sommermonat ver¬
hältnismäßig kühle Temperatur hatte ihre
Ursache darin, daß feuchte Seewinde aus
südwestlicher Richtung die Vorherrschaft
hatten. Gering war auch die Zahl der hei¬
teren Tage; nur 8 Tage verliefen vor¬
wiegend heiter. Dagegen war der Himmel
überwiegend bewölkt an 17 Tagen. Das
andauernde Hereinströmen ozeanischer
Luftmassen hatte außerordentliche Nieder¬
schlagsmengen zur Folge. An nicht weni¬
ger als 23 Tagen fiel Regen. Die Folge
war eine völlige Mißernte. Gewitterer¬
scheinungen wurden an 6 Tagen, Nebel an
1 Tage beobachtet .

b. Witterungsverlauf . Am 1.
trocken , vom 2. bis 5. August zeitweise Ge¬
witterregen, am 6. schön, am 7. und 8. Aug.
Regen, vom 9. bis 11. August schön, am 12.
und 13. zeitweise Regen, am 14. schön , vom
15. August bis zum Monatsschluß fast an¬
dauernd kühl und regenreich ; nur am 22.
und 29. August fiel kein Regen.

September 1924. a. Meteorologi¬
sche Einzelheiten . Die durchschnitt¬
liche Monatswärme betrug 14,6 Grad und
entsprach somit dem normalen Wert. Den
niedrigsten Stand erreichte das Thermo¬
meter am 29. September morgens mit
6,5 Grad, den höchsten Stand am 7. Sept.
nachmittags mit 24,5 Grad . Der kälteste
Tag, der 28. Sept. , hatte 9,9 Grad, der
wärmste Tag, der 20. September, 19,7 Gr.
Mittelwärme. Am 27. September stieg die
Wärme nicht über 13 Grad, während sie aw

Ossss

wäörn gärn geseihen. Van Düörpen was
es en Jude „Kreuz“ kommen , de harr Spaß
an ner scheunen Kammerjuffer, un he
mok sik an de Fester un frogede, off he met
soner Juffer wual danzen dröff, et käm
iäm op ne guede Pulle nit an. De Fester
möckent der Juffer klaor, möcken Kreuz
Kurasche , he ankaschiere, un et gereit.
Kreuz was vuller Freide, un am En har
he füär, de Fester un Schulte=Huarne¬
burg — supen künen se daomols ganz gut
— 14 Pullen Wien te betalen.

Was owwer unner diän Butendüär¬
pern maol en äösigen Riekel — dat hiät
mi en aollen Hären ut Nett vertallt —
diän schmieten de Fester de steile Saal¬
trappe runner, un he kun van Glück ver¬
tellen, wenn he met häilen Ribben unnen
ankam .

Vam Schützenfest mauk maol extra ver¬
tellen , nu es mi de Tiet te knapp.

Wä Bolswinksche Kiärmiß nit kennt
met allem wat drüm un dran es, dat es
en armen Kärl! Düppenschlag gafft op' m
Raibenkamp , dat es duen an der Köster¬
straot. Et was so recht en Fest füär de
jungen Fraulü. Op' m Raibenkamp waor
en Paohl in de Ere sat. De aolle Düppen¬
brut kam met' m Düppen, dao was en
dicken Kranz ümme, un alle jungen Fraulü
tröcken ächterin. Dat Düppen satt se op
diän Paohl. Dann bunt äin van de Fester
ner Däirne en Dauk üm diän Kop, dat se
nix seihen kun, gaff tär en Stock in de
Hand, dreihere se en parmaol herüm un
reip: „Schlao tau, ower nit op mi!“ Nu
mog se schlaon, dreimaol. Dao waor vak
verbischlagen, un dat was en grauten
Spaß. We dat Düppen kaput schlaug, de
was nigge Düppenbrut un kräig van de
Fester en nigget Umschlagdauk. Dat hän¬
gen se tär fuats üm, un dan genkt bi
Wärts Onkel op en Saal taum Danzen. —

(Fortsetzung folgt. )

Kleine Beiträge .

Zu Nr. 4. Stiftungsurkunde der Kapelle
zu Westhusen .

Die Auseinandersetzungen zwischen
Gutsherrn und Bauern nahmen zu Anfang
des vorigen Jahrhunderts oft üble Formen
an. So erzählt mir ein Nachkomme aus
der Familie Wiemann=Nette , seine Groß=

Ss ,
mutter habe öfters erzählt , das Verhältnis
zwischen dem Gutsherrn von Sydow auf
Westhusen und den Netter Bauern sei das
denkbar ungünstigste gewesen . Einmal hät¬
ten sich einige rüstige Bauern zusammenge¬
tan und in einer Nacht mehrere Morgen
Roggen des Herrn v. S. in der Blütezeit
geschnitten. Das war ein böser Streich, der
nicht zur Versöhnung diente. Wer der
Täter war, das ist nie festgestellt worden.

Schopohl

Im Verlage von Martini & Grüttefien
in Elberfeld ist von K. Prümer u. P. Sar¬
tori, Dortmund, von O. Schell, Elberfeld,
und K. Wehrhan, Frankfurt, der 22. Jahr¬
gang der „Zeitschrift des Vereins für rhei¬
nische und westfälische Volkskunde“ heraus¬
gegeben. Das Heft bietet in seinen Auf¬
sätzen und kleineren Mitteilungen viel In¬
teressantes und gibt dem Heimatfreund und
=forscher vielseitige Anregungen. So manche
Dinge, Bezeichnungen, Sitten und Sagen,
an denen wir, durch Gewohnheit abge¬
stumpft, gleichgültig vorübergehen , nehmen
hier Gestalt an und erschließen eine ver¬
gangene Welt voll Leben und Poesie, die
uns eine stetig fortschreitende Kultur ver¬
schlossen hat. Welch gründliche Arbeit leistet
Prof. Sartori , wenn er in seinem Aufsatz:
„Der Schlag im Hochzeitsbrauche", von un¬
serer Heimat u. Vergangenheit ausgehend,
Beziehungen zu sinnverwandten Bräuchen
nachspürt, die bis zu den primitivsten Völ¬
kern und zu den entlegensten Winkeln un¬
seres Planets führen! In ähnlicher Weise
sucht C. Clemen die verschlungenen Fäden
auf, die die einfache Römlinghover Sage
(Siebengebirge) von Hibbelche u. Häbbelche
mit verwandten Sagen aller Völker und
Gegenden verbinden, stellt alle diese Sagen
unter religionsgeschichtliche Beleuchtung
und läßt uns in ihnen Reste alter Mythen
erkennen. Anerkennenswert ist es, daß der
Verein in seiner Zeitschrift einen Zweig des
praktischen Heimatschutzes pflegt, der leicht
übersehen werden kann, nämlich Aufzeich¬
nung und Erhaltung des mundartlichen, be¬
sonders niederdeutschen Sprachgutes in sol¬
chen Gegenden, in denen vielfach aus fal¬
scher Scham die Mundart vernachlässigt
oder ganz verdrängt wird.

L. Pohlmann .
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